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England und die Sowjets
jetzt erst in zweiter Linie
Sie USA können ihren MateeiaweripreAungen

nicht mehr nnAlommen
kl, Lissabon , 21. Oktober.

Die von demUSA -KriegsministerStimson
verkündete Entscheidung, daß die USA -Armec
bis Ende 1944 7,5 Millionen Mann und zu¬
sammen mit der Luftwaffe auf 9 Millionen
gebracht werden soll , gehört nach den Washing¬
toner Korrespondenten der Londoner „Times"
zu den „wichtigsten Vorgängen des Krieges",
denn dieserArmee ist die Aufgabeerteilt, Offen¬
siven zu führen. Deshalb müssen die USA-
Waffensabriken in Zukunft vordringlich für sie
arbeiten. Alle Abmachungen zwischen den USA
und ihren Alliierten, insbesondere mit England
und der Sowjetunion , über Materiallieferun-

gen sind damit in Frage gestellt , die Organi¬
sation eines „Koalitionskrieges" müsse von einer
ganz neuen Basis aus begonnen werden. In
dieser Feststellung liegt nach der Londoner
„Times" die Hauptsache für die sichtbaren
dieser Feststellung liegt nach der Londoner
dem alliierten Lager herausdringen und die das
Thema einer „zweiten Front " in Europa , das
monatelang die Spalten der englischen und
USA -Presse füllte, in einem ganz neuen Licht
erscheinen ließen. Wie und wann eineEinigung
in den umstrittenen Fragen der einheitlichen
Führung , der „gerechten Materialverteilung"
erzielt werden kann, muß die Zukunft zeigen.

Das Ende des englischen Kreuzers „Dorsetshire"
Die englische Zeitschrift .,Illustrativ " veröffentlichte kürzlich zum ersten Male Bilder von dem Untergang
der beiden britischen Kreuzer „Dorsetshire" und „Cornwall", die vor etwa fünf Monaten im Indischen
Ozean von japanischen Fliegern im Tiefangriff versenkt wurden . — Unser Bild zeigt, wie die Ueber-
lcbcnden der „ Dorsetshire" schwimmend oder in Booten versuchen, den zu Hilfe geeilten britischen Zerstörer
zu erreichen, von dem aus diese Ausnahme gemacht wurde. (Scherl Bilderdienst)

Schütte auf den drttifcheu Gefandten
Demitston des GeneraMbSOess im Irak

Orsktbericlit unseres atSnckiZsn ILItarbsttsrs

rs Ankara, 21. Oktober.
Ueber die Vorgänge in Iran liegen heute

eine Reihe alarmierender Nachrichten vor, die
die zunehmende Unruhe im Lande erkennen
lassen . Gegen den britischen Gesandten Bishop,
ein Mitglied der britischen Mission in
Teheran, ist ein Revolverattentat verübt wor¬
den , bei dem der Gesandte durch zwei Revolver¬
schüsse schwer verletzt wurde. Die Täter , offen¬
bar iranische Nationalisten, konnten unerkannt
flüchten . Im Zuge der Untersuchung sind zahl¬
reiche Verhaftungen vorgenommen worden, und
die britischen Besatzungsbehörden haben von
der iranischen Regierung die schärfsten Ver¬
geltungsmaßnahmen gefordert.

Die von der Regierung zugestandeneUeber-
tragung des Oberbefehls über die iranische

Armee an die britisch -nordamerikanische Mili¬
tärmission hat zum Rücktritt des iranischen
Generalstabschefs Madam Sena geführt, der
sein Demissionsgesuch mit einem scharfen
Protest gegen diesen Regierungsbeschluß ver¬
bunden hat. Obwohl sein Rücktritt abgelehnt
wurde, weigert sich der General, weiter im
Amt zu bleiben.

Die bei den Befestigungsbauten in der Nähe
von Bender Scha beschäftigten Arbeiter haben
auf die Nachricht , daß sie von jetzt an als
dienstverpflichtetgelten und der Kriegsgerichts¬
barkeit der Besatzungsbehördenunterstehen, die
Arbeit niedergelegt. Es ist dabei zu formellen
Meutereien gekommen , die trotz sofortiger Ver¬
haftungen sortdauern . Auch aus anderen
Landesteilen werden Revolten gemeldet.

Auchinleik kott Burma zurüüsroderu
Orsbtberlo b t u ussres stänckigsn IVlitarbsitsrs

Es wir- Servil öder England
Von unsere in lAitsrvsitor vr . Wilde Im von » riss

äi Schanghai, 21. Oktober.
Seit der Eroberung Bürmas durch die Ja¬

paner ist es in Tschungking um die Forderung
nach einer britischen Gegenoffensive in diesem
Raum nicht mehr still geworden. Der Ruf nach
einer neuen Aktion zum Schutz der westlichen
chinesischen Flanke entsprach in etwa in seiner
Dringlichkeit der Moskauer Forderung nach
einer zweiten Front in Westeuropa. Tschiang-
kaischek ließ in New Delhi noch einmal in aller
Form seine Forderung auf den alliierten Ent¬
lastungsangriff aus,Burma vortragen und er¬
klären , daß bei einer britischen Weigerung nicht
nur seine eigenen, sondern auch die britische
Stellung in Indien stark gefährdet werde. In
New Delhi konnte man nichts anderes tun , als

Berlin , 20. Oktober.
In Stalingrad haben am 19. Oktober starke

Regengüsse die zum großen Teil nicht ge¬
pflasterten Straßen der Stadt tief aufgeweicht.
Durch knietiefen Morast wühlten sich die Trosse
und Fahrkolonnen zu den Kampfabschnittenim
Nordteil der Stadt vor und versorgten die
Front mit Munition , Verpslegung, Treibstoff
und sonstigen Nachschubgütern. In den Trüm¬
merfeldern der erobertenRüstungswerkeflackerte
vereinzelter Widerstand von neuem auf. Nach
Meldungen des Oberkommandos der Wehr¬
macht wurden daher am 19. Oktober die Säu¬
berungsaktionen gegen die feindlichen Reste
fortgesetzt -. In Abzugsgräben, Kanalisationen,
Gruben und ähnlichen Verstecken halten sich
kleine feindliche Trupps versteckt. Mit diesen
Versprengten kam es in dem unübersichtlichen,
ihnen aber wohlbekannten Trümmerfeldern im
Werkgelände der Geschützfabrik „ Rote Barri¬
kade" zu hartnäckigen Kämpfen. Die sich ver¬
zweifeltwehrenden Bolschewisten hatten nur die
Wahl, im Feuer der deutschen Infanteristen
und Panzergrenadiere oder unter den Kugeln
der sie vorwärtstreibenden Kommissare zu
fallen . Obwohl die auf verlorenem Posten
kämpfenden feindlichen Trupps jeden Vorteil
und jede Deckungsmöglichkeit in den zerschlage¬

auf dieses Spiel , wenigstens nach außen hin,
einzugehen. Kurz nach der Abreise Willkiesaus
Tschungking wurde in der Residenz des briti¬
schen Vizekönigs in Indien ein Kriegsrat ein¬
berufen, an dem der britische Oberbefehlshaber
in Indien , Sir Archibald Wawell, der Ober¬
befehlshaber der amerikanischen Truppen in
Tschungking . General Stillwell , und der frühere
britische Oberbefehlshaber in Aegypten, General
Auchinleck , teilnahmen.

Die britische Agitation in Ostasien setzte alles
daran , die dortige Welt davon zu überzeugen,
daß bei diesem Krtegsrat „ äußerst wichtige
Dinge"

, verhandelt würden, die sich in erster
Linie um die Wiedereroberung Burmas drehen.
Vor allem wurde dabei die Person des
Generals Auchinleck herausgestellt, von dem

nen Werkanlagen ausnutzten, wurden sie von
unseren Soldaten gefaßt und erledigt.

Größeren Umfang nahmen örtliche Kämpfe
um Häuserblocks in der nördlichen Vorstadt.
Die in diesen Häusergruppen sitzenden Bol¬
schewisten waren Reste jener Verbände, die bei
dem Stoß der deutschen Truppen aus dem
Werkgelände der Traktoren- und Panzerfabrik
„ Dshershinskij" nach Norden westlich dieses
Keiles abgeschnittenwaren. Kanoniere, Infan¬
teristen und Pioniere mußten hier im strömen¬
den Regen noch einmal ihre ganze , in zahl¬
losen Straßen - und Häuserkämpfen gewonnene
Kampferfahrung einsetzen , bis diese Ruine ge¬
nommen und die feindlichen Kräfte vernichtet
waren.

Die Säuberungskämpfe konnten von der
Luftwaffe wegen der Verschachtelung der
Fronten kaum unterstützt werden, so daß die
Sturzkampfgeschwaderihre Angriffe im Stadt¬
gebiet vor allem gegen die Industrieanlagen
des Werkes „Rot'er Oktober" richteten. Die den
ganzen Tage über anfliegenden In 97 legten
mit ihren Bomben Werkhallen und Verwal¬
tungsgebäude , die von den Bolschewisten durch
Einbau von Infanteriegeschützenund Maschinen¬
gewehren in Festungswerke umgewandelt
waren , in Trümmer . Die Wirkung der Stuka¬
angriffe war so stark , daß einige Gebäude bis
auf die Grundmauern zerschlagen wurden und

Berlin , im Oktober.
Während der britische Landwirtschaftsminister

mit einer angeblichen Rekordernte prahlt , ar¬
beiten die sorgenvolleren Staatsmänner schon
jetzt an der Herstellung der Jahresabschluß¬
rechnung. Die Bilanz 1942 muß demnächst der
immer unzufriedener werdenden Nation vor¬
gelegt werden. Das ist nicht ganz so einfach,
wie man sich das mancherorts im Auslande
noch immer vorstellt, wo man die englische
Kriegsagitation für bare Münze nimmt.

Zunächst wollen wir einmal mit ein paar
Worten die Ruhmredigkeit des Landwirtschafts¬
ministers aufs Korn nehmen. Er hat in diesem
Jahre mehr geerntet als im vergangenen Jahre
und im Frieden , einfach weil die Anbaufläche
größer war . Ob aber die Hektarerträge wirklich
größer geworden sind als vordem, ob man die
Ernte in diesem Jahre gut eingebrachtund vor
allem sicher verstaut hat, das ist eine andere
Frage . Nach den Berichten in den englischen
Zeitungen hat die Einbringung der Ernte un¬
geheure Schwierigkeiten gemacht und ist nur
mit Ach und Krach gelungen. Auch war sie
nicht so groß, um eine weitere Rationskürzung
zu verhindern. Dabei bekam der gewöhnliche
Engländer schon jetzt Rationen , die aller-
höchstens so groß waren wie die deutschen , wie
sich das aus einem vor kurzem im „Daily

schon damals , als er sein Kommando in
Aegypten nach einer schweren Niederlage ab¬
treten mußte, gesagt wurde, er sei zu neuen
Aufgaben berufen worden. Diese neuen Auf¬
gaben werden nun von der britischen Agitation
mit einer Offensive gegen Burma in Verbin¬
dung gebracht . Gleichzeitig werden in New
Delhi Nachrichten über die Errichtung zahl¬
reicher Flugplätze im Osten Indiens verbreitet
und Geschichten über die Ausbildung der
britischen Truppen im Dschungelkrieg erzählt.

im Zusammenbrechen ihre gesamte Besatzung
unter sich begruben.

Trotz der tiefliegenden Wolkendecke erschienen
die Schlachtflugzeuge, wo die Bolschewisten ihre
in Verwirrung geratenen Verbände neu zu
ordnen versuchten , und versprengten sie durch
Splitterbomben und Beschuß mit Bordwaffen.
Als am Abend die letzten Wellen der Sturz¬
kampfflugzeugezu ihren Feldflugplätzen zurück-
zurückkehrten , bildeten große Teile des Werkes
„Roter Oktober" ein Flammenmeer. Auch am
19. Oktober ließen sich bei Tage nur vereinzelte
bolschewistische Flugzeuge über Stalingrad
sehen , so das; die patrouillierenden Jäger nur
zwei feindliche Jäger abschietzen sonnten.

Der Schwerpunkt der deutschen Luftwaffe lag
auf den Bahnstrecken am unterlauf der Wolga,
wo Aufklärer mehrere Güterzüge festgestellt
halten. Kampflugzeuge zerstörten zunächst mit
ihren Bombenwürfen die Bahndämme und
Schienenstränge, dann griffen sie die auf-
gestauten Güterzüge an und warfen einige ein¬
geschobene Kesselwagen in Brand . Das aus-
fließende brenende Oel breitete sich schnell aus
und erfaßte die Wagen von vier Materialzügen,
die vollkommen ausbrannten . Ein anderes
deutsches Kampfflugzeug vernichtete mit einer
einzigen Bombenreihe 25 hintereinander
stehende , mit Geschützen und Material beladene
Waggons.

Expreß" veröffentlichten großen Aufsatz ergab,
dessen Autor nicht einmal wagte, Angaben über
die angeblich „freie" Brotration zu machen.
Sie ist aber, wie sich aus Zuschriften an die
„Times " ergab, wesentlich kleiner als die
deutsche , nämlich 1575 Gramm je Kopf und
Woche . Inzwischen Hai man in ganz England
die Kartoffelparole ausgegeben, und wochen¬
lang ließ man am Piccad Uly-Zirkus in London
Kartoffelschaugerichte Herstellen , um die Be¬
völkerung an Kartoffeln zu gewöhnen und —
Brot zu sparen!

Aber die spärlicher werdende Versorgungbildet zur Zeit nicht den dunkelstem Punkt in
der Herbstzwischenbilanzder britischen Staats¬
kunst . Schlimmer ist es, daß keine der in den
Frühjahrsprospekten enthaltenen Versprechun¬
gen für die Sommerkampagne erfüllt worden
ist. Weder haben die Sowjets im Frühjahr
die Früchte ihrer anscheinend so mutigen
Winteroffensive unter Dach und Fach bringen
können , womit man in England felsenfest
rechnete , noch ist man Herr über den U-Boot-
Krieg geworden, weder hat man das Produk¬
tionsprogramm durchgeführt, noch ist schließlich
die reklamehast angekündigte „zweite Front"
zur Tatsache geworden. Schließlich und zu¬
böser Letzt haben die USA nicht gehalten, was
sie noch vor sechs Monaten versprachen.
Churchill mutz also Schritte ergreifen, um den
seiner Regierung von den Engländern immer
noch gegebenen Kredit zu verlängern . Wenn
er ganz gewiß damit Bescheid weiß, wie man
faule Wechsel an den Mann bringt , so verlangt
man dochUn England allmählichsichtbarere Er¬
folge als solche, die man im Rundfunk und in
der Presse immer als unmittelbar bevorstehend
verkündet.

Es wächst allenthalben die Mißstimmung.Man tarnt sie natürlich, aber das ändert nichtsan der wirklichen Lage . Nicht einmal die
„gigantische Luftosfensive" gegen Deutschland
hat auch nur Teile der Wirkung erzielt, die
man den Zeitungslesern in England davon
versprach . Sie war ohne Einfluß auf den
Gang der militärischen Handlung in Europa.
Sie hat , was englische Kritiker offen aus-
sprachen , durch Verzettelung der englischen
Streitkräfte sogar die großen Erfolge Rommels
in Afrika mittelbar unterstützt, und am
wenigsten hat man mit ihr politische Geschäfte
machen können : die Bolschewisten sehen nachwie vor in der Lustoffensive nichts anderes
als englische militärische Drückebergerei und
sagen das auch ganz offen!

Was bleibt also von den britischen Anstren¬
gungen dieses Jahres an greifbaren Ergeb¬
nissen übrig ? Die Antwort lautet : Nichts!Und diese Antwort stammt nicht von uns,
sondern von den Engländern . Ja , wenn man
die große flammenspeiende Rede, welche
Churchill vor kurzem in Edinburgh hielt,
zwischen den Zeilen durchlieft, dann bleibt
dieses „Nichts" ebenfalls übrig . Es war ein
großer Feuerzauber, wie man ihn auf jeder
Bühne Herstellen kann. Es ist dabei nichts in
Flammen geraten, am allerwenigsten die
Landsleute Churchills.

Was tun also die Engländer ? Vorläufig be¬
mühen sie sich noch krampfhaft, die Augen zu
schließen und nationale Einheit und Gott¬
oertrauen zu simulieren. Aber sie glauben nicht
mehr daran . Als geborene Schauspieler aufder Bühne der Weltpolitik benutzen sie natür¬
lich noch alle Mkttet, um vertrauensvoll zuwirken. Wenn der Winter kommt, wird man
sehen , wie anders die Lage Englands in diesem
Sommer geworden ist. Heute wollen wir das
Gesagte nur mit der Feststellung schließen : Es
wird Herbst über England.

SSuberungsattionen im Trümmerseld
Versprengte HrSstearuppeu in Stastngrsd ausgerieben — Widerstand in AäuterbloÄsgebroOen



Die Front
Wendet MS Keiegs-WSW

Berlin/20 . Oktober.
Zwei Oberfeldwebel eines Jnfanteriebatail-

lons im Abschnitt südlich des Jlmensees über¬
reichten am Dienstag Reichsminister vr . Goeb¬
bels als zusätzlichen Winterhilfsbeitrag für den
Monat Oktober eine Geldsumme , die einer
durchschnittlichen Spende von 52,20 RM je
Mann , d . h . etwa zwei Dritteln eines Monats
soldes , entspricht.

Das Bataillon , dessen Offiziere , Unteroffiziere
und Mannschaften diese hochherzige Spende
aufgebracht Haben , kämpft seit Beginn des
Ostfeldzuges ständig in vorderster Linie und
ist seit längerer Zeit zur Sicherung besonders
hartumkämpfter Stellungen an der Ostfront
eingesetzt.

Reichsminister vr . Goebbels sprach den beiden
Abgesandten des Bataillons seinen herzlichen
Dank und . seine besondere Anerkennung für
die beispielhafte soziale Opferbereitschast ihrer
Kameraden aus.

Italienischer General gefallen
Rom , 20. Oktober.

Die Reihe der in diesem Kriege auf dem
Schlachtfelds gefallenen hohen italienischen
Heerführer hat sich , wie Stefani in Ergänzung
zum heutigen italienischen Wehrmachtbericht
meldet , wiederum um einen Namen vermehrt;
General Frederico Ferraro -Orsi , Kommandant
eines Armeekorps an der ägyptischen Front.
Als guter Soldat und Kämpfer gab er in
jedem Augenblick Proben seines persönlichen
Mutes und seiner glänzenden Führereigen¬
schaften . Er gehört zu den Offizieren des
italienischen Heeres , die die meisten Tapferkeits¬
auszeichnungen haben . Er fiel am 18. Oktober
in vorderster Ljnie inmitten seiner Infante¬
risten.

Neuer Mitzklarrg im Konzert
der Alliierten

- Von unserem Mitarbeiter

ts Helsinki , im Oktober.
Svento schreibt im „Suomen Sosstaldemo-

kraatti " u . a . : Die Tatsache , daß England und
die USA den sowjetischen Verbündeten ganz
allein gegen die hundertprozentige deutsche An¬
griffsmacht haben kämpfen lassen , hat natur¬
gemäß überall großes Interesse und noch
größere Verwunderung erregt . Möglicherweise
war die Versenkungstätigkeit der Deutschen so
effektiv , daß die Westmächte ihre Versprechun¬
gen nicht halten konnten . Wahrscheinlicher ist
aber , daß ihnen der gute Wille fehlte , und daß
den Anglo -Amerikanern daran gelegen ist, mit ,
einem geschwächten Alliierten zu rechnen . Daß
Stalin erst jetzt mit seinen Klagen an die
Öffentlichkeit getreten ist, spricht dafür , wie
sehr er sich auf die Versicherungen seiner
„Freunde " verlassen hat . Die tiefere Ursache
für die Konflikte zwischen der Sowjetunion
und den Westmächten ist darin zu suchen , daß
ihre Allianz zufällig und aus zwingenden
Gründen durch den Krieg gegen Deutschland
entstanden ist . Infolgedessen hat die politische
Zusammenarbeit und das Einverständnis nicht
immer so eng und aufrichtig sein können , wie
es im Falle gemeinsamer Interessen und eines
im Zeichen der Freundschaft vor Beginn der
Feindseligkeiten geschlossenen Bündnisses der
Fall gewesen wäre . -

VaWeatze naA Tuavke erreicht
Verbindung zwilchen zwei getrennt vorbringendea Verbänden

bergeftellt
barbierten hauptsächlich die stark ausgebauten
Stützpunkte des Werkes „Roter Oktober ".
Kampffliegerverbände vernichteten im Bereich
ver unteren Wolga mehrere Transportzüge,
einen Schleppdampfer und sechs . abgestellte
Flugzeuge.

An der Donfront wiesen rumänische
Truppen feindliche Angriffe ab.

An der El - Alamein - Front griffen
leichte deutsche und italienische Kampfflugzeuge
britische Panzer - und Kraftfahrzeugansamm¬
lungen an . Begleitende Jäger und Zerstörer
schossen vier britische Flugzeuge ab . Die Be¬
kämpfung britischer Flugplätze auf Malta
wurde durch deutsche und italienische Luftstrrit-
kräfte fortgesetzt.

In Ostengland führte die deutsche Luft¬
waffe am gestrigen Tage ausgedehnte Angriffe
gegen milttärische Ziele und kriegswichtige
Anlagen.

Aus dem Führrrhauptquartier , 20 . Oktober.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
In dem dichtbewaldeten Gelände des west¬

kaukasischen Gebirges wurde trotz un¬
günstiger Wetterverhältnisse harter feindlicher
Widerstand in Bunkerstellungen gebrochen . An
der Paßstraße nach Tuapse wurde die Ver¬
bindung der beiden Angrifsstruppen , die sich
nördlich und südlich der Straße vorgekämpft
hatten , an der Straße selbst hergestellt.

Am Terekabfchnitt scheiterten feindliche
Gegenangriffe . In Luftkämpfen wurden zehn
Sowjetflugzeuge abgeschossen.

Im nördlichen Vorort von Stalingrad
entrissen die deutschen Truppen eine weitere
Häusergruppe . Die Kämpfe zur Säuberung deS
Werkgeländes der Geschützfabrik „Rote Barri¬
kade " dauern noch an . Nahkampfslieger bom-

Me gegen Millionen veftechaogsgeldee
Mm Waffenfabeik von dee USA-Maeirre übernommen!

vrsktbsrlodl unseres vtänckigsn dlllsrbsltsrs

Hk Lissabon . 20. Oktober.

Die USA -Wasfenfabrika Eastern Munitions
and Company und zwei ihrer Tochtergesell¬
schaften wurden von der USA -Marine über¬
nommen und militärisch besetzt, nachdem der
Generaldirektor des Riesenunternehmens , Ben
Decker, zusammen mit zwei hohen Prüfungs¬
offizieren der Armee verhaftet und unter die
Anklage der aktiven und passiven Bestechung
gestellt worden waren . Nach einem Bericht der
Londoner „Daily Mail " sollen die beiden Offi¬
ziere eine Million Dollar von Decker ange¬
nommen und als Entgelt in ihren Berichten
jede Kritik an der Unzulänglichkeit der von der
Fabrik gelieferten Waffen unterdrückt haben.
Dies ist der erste bekanntgewordene Fall eines
Gerichtsvorgehens gegen die Kriegsgewinnler
in den USA . In der öffentlichen Meinung sind

solche Zustände schon des öfteren behandelt
und scharf getadelt worden . Erst kürzlich be¬
klagte sich in der Washingtoner Zeitschrift „ New
Republic " Thomas Sancton über die geringe
Moral im USA -Kriegsgeschäft . In einer Unter¬
haltung mit einem , Ingenieur Kaufmann
ließ er seinen Gesprächspartner offen aus¬
sprechen . daß nur der in Washington Rüstungs¬
aufträge erhalten könne , der den zuständigen
Beamten in den verschiedenen Ministerien und
Kriegsagenturen „richtig auf die Schulter zu
klopfen " verstände . Dabei spielt das Wort
„ Schmiergelder " eine wesentliche Rolle . Sancton
bedauerte , daß der Präsident über die tatsäch¬
lichen Zustände im Rüstungswesen nicht unter¬
richtet sei und fordert eine strenge Auswahl
der Personen , die die Milliarden -Äeträge für
Steuergelder für Kriegszwecke auszugeben
hätten.

4,5 Millionen Liter Benzin in Port Elizabeth
explodiert

Stockholm , 20. Oktober.

In Port Elizabeth in Südafrika ' explo¬
dierte hieser Tage , wie der Londoner Korrespon¬
dent von „Svenska Dagbladet " meldet , ein
Benzinbehälter mit 4,5 Millionen Liter Benzin.

Abwehefronlen
VonVsrisrsISvrstvonkIetrsvk

In dem phantastisch bunten Bilde , das die
Ostfront der Achsenmächte und ihrer Freunde
bietet , hat die Verteidigung in einem gewal¬
tigen Umfang und in neuen Formen über¬
ragende Bedeutung gewonnen . Mehr denn je
zuvor hat sich die Abwehr dabei als die stärkere
Kampfform erwiesen , als die Clausewitz die
Defensive bekanntlich bezeichnet hat . Nicht , um
damit die offensive Fechtweise sozusagen zu
degradieren . Auch nicht , um der reinen Ver¬
teidigung eine entscheideyde Kraft zuzuschreiben,
welche die Defensive niemals haben kann.
Sondern nur den einen grundsätzlichen Leit¬
gedanken will der Kriegsphilosoph anerkannt
wissen , daß der Verteidiger manche , zum Bei¬
spiel die zahlenmäßige Schwäche durch die Form
der Abwehr auszugleichen vermag , während
der Angreifer im allgemeinen mit einem
größeren Kräfteverbrauch zu rechnen hat . Der
Angriff ist also die kostspieligere Gefechtsform,
während die Verteidigung erlaubt , mit ge¬
ringerem Aufwand und billigeren Mitteln aus¬
zukommen . Die stärkere Form kommt der
schwächeren Substanz schützend und unter¬
stützend entgegen.

So unverändert zutreffend diese Elausewitz-
Auffassung auch heute noch ist, so völlig ver¬

ändert sind die taktischen und operativen Züge
des Abwehrbildes , das uns die Mitte und der
Norden der Ostfront zeigen . Eine geschlossene
Front ist nicht vorhanden . Sie verbietet sich
durch die Ausdehnung über Tausende von Kilo¬
nietern hinweg . Natürliche Hindernisse , zum
Beispiel Gebirge , fehlen ebenfalls . Ströme,
Sümpse , schützen, zugefroren , nicht . Auch Wäl¬
der sind nicht undurchdringlich . Im übrigen
wertet die Luftwaffe die taktische und operative
Geländebedeutung vielfach vollständig um.

Der fliegende Flieger kennt keine Gelände¬
hindernisse . Er kennt nur Landungs - oder
Startschwierigkeiten , und auch diese sind im
Lause des Krieges in den Grenzen des tech¬
nisch Möglichen immer erfolgreicher gemeistert
worden . Der Verteidiger erlebte daher feind¬
liche Luftangriffe und feindliche Lustlande¬
truppen weit hinter seiner Front.

Erdtruppen -Ein - und -Durchbrüche traten
hinzu . Es kam zu Einkesselungen bei Freund
und Feind , zum Teil von monatelanger Dauer.
Festungskriegsähnliche Belagerungen im freien
Felde , das oft , wenn auch nur behelfsmäßig , so
doch sestungsähnlich ausgebaut war . Mit aller¬
lei sortifikatorischen Listen lebte man von der
Hand in den Mund . Man fand sich mit der
vielfach sehr tiefen gegenseitigen Verzahnung
der beiderseitigen Fronten ab . Eine erstaun¬
liche , im ersten Weltkrieg kaum erlebte Unemp¬
findlichkeit gegenüber Feindkräften in Flanken

Vas Ultimatum
Lins bsttsrs Ossekiciüs

„ Also UM acht Uhr , heute abend . Aber . . .
zünthers Stimme , die eben noch sanft , fast
örtlich geklungen hatte , rm Telephon , wurde
lötzlich hart und schroff . . . „ aber bitte unbe-
ingt pünktlich . Ich sage es drr heute zum
- tztenmal . daß ich keine Lust mehr habe,
undenlang zu warten . Das mach ich nicht
rehr mit / und ich muß dich schon bitten , dich
anach zu richten , wenn du darauf Wert legen
Eesl , daß wir weiterhin zusammenbleiben.
kerade weil ich dich lieb habe , verlange ich
as — ich will nicht später einmal eme Frau
aben , die zu jedem Konzert , zu iedem Theater¬
bend zu spät kommt , die keine Verabredung
ichtig einhalt , das ist unhöflich , das ist rück-
chtslos und es untergrabt schließlich die . beste
-he . Und nun : Alles Gute und aus Wieder¬
chen heute abend !"

^ ^ ,
„ Ao !" sagte Brigitte und holte erst einmal

es Atem , um aus dieses unerwartete , wenn
ielleicht auch nicht ganz unbegründete Ultr-
latum mit entsprechendem Temperament zu
ntworten . Aber ehe . sie noch em paar sehr
eutliche und hochmütige Satze beendet batte,
rußte sie feststellen , daß Günther abgehangt
alte und daß es demnach zwecklos war . sich
'
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also nichts übrig , als ihren

ier Wänden alles zu erzählen , was ste auf
em Herzen hatte . „Ast ia unerhört ", zlschte ste
nd weil sie zufällig gerade vor dem Spiegel
and und so seststellen konnte , daß auch der
urn ihr gut zu Gesicht stand , wiederholte ste:
zst ja wirklich unerhört . Was denkt er sich
gentlich ? Pünktlich ? Wenn em Chef auf diese
rt seine Stenotypistinnen anbellt , so kann ich
as noch Verstehen . Erstens haben Chefs das
aber an sich , und zweitens müssen die armen
Stenotypistinnen sich das , leider , gefallen lassen,
ber Günther mich ? Nee , mem Bester , da bist
u schief gewickelt . Ich lasse rmch nicht tvran-
isteren . Entweder liebt er mich , dann darf es

,m nicht zuviel sein , auf mich zu warten . Oder
c liebt mich nicht , und dann ist es besser , das
lanze geht schnell und ohne lange gegenseitige
Quälereien auseinander . Ueberhaupt ist ia
lles Unsinn , was er da sagt ; es ist das Vor-
:cht der Frau , unpünktlich zu sein . Und wenn
in Mädchen sich ein Be,n darum ausreitzt , auf
ie Minute am Ort des Stelldicheins zu er-
heinen , dann ist es bestimmt häßlich und hat

Angst , ihren Freund zu verlieren . IS aber . . ."

und befriedigt bewunderte sie ihr Spiegelbild,
„ ich brauche diese Angst nicht zu haben !"

. . . . .
Den ganzen Nachmittag trödelte Brigitte m

der Wohnung herum , ohne sich irgend etwas
Vernünftiges vorzunehmen . Ihr Entschluß
stand fest , und je häufiger sie den unruhigen
und besorgten Blicken ihrer Mutter begegnete,
desto mehr verbiß ste sich in ihren Vorsatz.

„ Hast du dich nicht für heute abend mit
Günther verabredet ? " wunderte sich die Mutter,
als es sieben Uhr schlug . . ^ ^ „

„Ja . Für acht Uhr Ist . w noch Zett ."

„ Na , gerade so viel Zeit rst ia nicht mehr " ,
meinte die Mutter überredend . „ Du wirst dich
doch gewiß noch umziehen und em bißchen nett
machen wollen ." -- ^ ^

„ Dann wartet er eben "
, erwiderte Brigitte

patzig und blieb in ihrer Sosaecke hocken . Sie
blätterte in einer illustrierten Zeitschrift , aber
wenn man sie gefragt hätte , pann chätte sich
ergeben , daß sie weder den Text noch die Bilder
richtig in sich ausgenommen hatte.

Kurz vor acht Uhr erhob sie sich, räkelte sich
und ging in ihr Zimmer , um sich umzuziehen.
Sie hätte sich jetzt gern beeilt , aber da war doch
ihr Entschluß , und der ließ es nicht zu , daß ste
tat , wonach ihr eigentlich der Sinn stand.

Endlich , die Uhr ging schon auf neun , machte
sie sich auf den Weg . Sie sah nicht rechts und
nicht links , und die ganze Zeit über dachte sie
nur : Wenn er doch bloß gewartet hat . Es war
dumm von mir und einfältig und kindisch , die
Sache so auf die Spitze zu treiben . Als ste re-
doch die verabredete Stelle erreicht hatte , am
Denkmalsplatz , war weit und breit kein Günther
^

„ Lwber Gott !" seufzte sie. und ste mußte
schlucken und ihre Äugen wurden feucht.

Aber zwei , drei Minuten später stand der
Ersehnte plötzlich vor ihr . „ Nun muß ich selbst
um Entschuldigung bitten , daß ich dich fast eme
ganze Stunde warten ließ , „ stammelte er
lächelnd . „Ich wurde im letzten Augenblick ab-
gehätten , und es lut mir schrecklich leid . Aber
nun weißt du wenigstens , wie es emem zumute
ist , wenn der andere einen so warten läßt ."

„Ja , nun weiß ich es " , sagte Brigitte ruhig
und nahm seinen Arm . . ^ ^ „

Sie war froh , daß sich alles auf diese Art
gelöst Hatte.

,Nie werde ich ihm sagen , daß ich eben erst,
in diesem Augenblick , gekommen bin '

, dachte sie.
.Soll er ruhig meinen , daß ich schon eine ganze
Stunde hier gestanden habe?

Denn sie war eine Frau und also ohne
weiteres bereit , bedenkenlos den einen Trumvf
aus der Hand zu geben , um des anderen,
besseren willen : daß sie nun in Zukunft ihm,
Wenns nötig war , Vorhalten konnte , wie sie
eine geschlagene Stunde auf ihn habe warten
müssen.

,Nie werde ich ihr sagen '
, dachte Günther,

,datz ich schon seit acht Uhr hier , in einer Haus¬
nische , gestanden und auf ste gewartet habe.
Soll ste ruhig denken , daß ich wirklich erst in
diesem Augenblick gekommen bin .' :

Denn er war ein Mann und er wußte , daß
er nie aufhören würde , sie zu lieben , selbst
wenn er später durch ihre Schuld zu jedem
Konzert , zu jedem Theater und zu reder Ge¬
sellschaft zu spät kommen würde.

Kleins 6ssck !cliten
Der Grund

Arzt : „ Nein , ich kann Sie noch nicht entlassen,
solange Ihr Herz noch so anormal schnell schlägt ."

Patient : „ Vielleicht schicken Sie die hübsche
Pflegerin mal heraus , Herr Doktor . Dann
können wir jg mal weiter sehen ."

Kreuzworträtsel
„ Kannst du mir eine Gestalt aus der Over

.Lohengrm ' nennen ? "

„Ja , warte mal , — wie heißt doch der Kerl,
der da mit dem Schwan ankommt und fernen
Namen nicht nennen will ? "

Leichte Besserung
„ Nun , hat sich Ihr Gedächtnis durch meine

Behandlung schon gebessert ? " fragt der Arzt.
„ Nicht sehr , aber doch immerhin etwas . Ich

kann mich letzt doch schon manchmal daran er¬
innern , daß ich etwas vergessen habe , wenn rch
auch nicht weiß , was es ist ."

Sicheres Zeichen
„ OS unser neuer Gast verheiratet ist ? " fragte

die Haustochter der Pension.
„ Das steht man doch sofort "

, erwiderte die
Mutter , „ er hört jedem zu , der mit ihm spricht,
ohne ihn auch nur ein einziges Mal zu unter¬
brechen ."

und Rücken griff Platz . Wenn nur der Luftkur
als Verbindung offenblieb , schienen die ver-
schlungensten Frontlinien tragbar . Der eigenen
qualitativen Ueberlegenheit bewußt und von
der höheren Führung wohlbetreut vertraute
man . umfaßt , eingeschlossen oder sonstwie durch
überlegene Ferndzahl gefährdet , fest ausschließ¬
liche Entlastung oder endlichen Entsatz.

So ergab sich kein „ Stellungskrieg " wie einst
vor 25 Jahren , sondern ein beweglicher Zonen¬
kampf , der Kämpfe aller verschiedenster Art
vom geräumigen Einzelseldzug bis zum klein¬
sten Kleinkrieg , aufwies . Deutscherseits milder
Tendenz , sich in dieser Zone zu behaupten , bol-
schewistischerseits mit dem Bestreben , sie zu
zerbrechen.

Wir wissen heute , daß der dazu nötige ope¬
rative Durchbruch dem Feinde nicht zuletzt
deshalb nicht gelang , weil sich die qualitative
Ueberlegenheit der deutschen Führung und
Truppe , einschließlich ihrer Freunde , als viel
zu hoch erwies , als daß noch die zuweilen sehr
vielfache zahlenmäßige Ueberlegenheit der Bol¬
schewisten hätte entscheidend sich auswirken
können . Diese hat zu einer Menschenvergeudung
geführt , die wi ^ zwar schon im ersten Welt¬
krieg am Russell kennengelernt haben , die aber
im heutigen Krieg denn doch alles Vorstellbare
übersteigt . Diesem Anrennen gegenüber haben
deutsche und befreundete Einheiten von manch¬
mal geradezu winziger Stärke eine Abwehr¬
kraft und nervenstarke Gelassenheit bewiesen,
wie sie nur aus Selbstvertrauen , Vertrauen zur
Führung und nicht zuletzt aus Vertrauen zu
den Nachbarverbänden hervorgehen kann.

Nur kartenmäßia betrachtet , hat die Kampf¬
zone der Mitte und des Nordens im Laufe der
Zeit von Teillagen , die dem Kartenbetrachter
nicht anders als hoffnungslos erscheinen
konnten , geradezu gestrotzt . Aber keine noch so
scharfe örtliche Krise hat dem Bolschewiken dar¬
über hinaus zu einem operativen oder gar
strategischen Vorteil von entscheidender Trag¬
weite verholfen . Wie riesig Wucht und Masse
zuweilen auch waren , mit denen sich der Feind
auf ünsere lockere Front warf , das heroisch zähe
Festhalten an vielen wichtigen Stellen , um an
anderen um so beweglicher und offensiver zu
verfahren , ergab , im ganzen gesehen , eine Ab¬
wehr , die — ganz im Clausewitzsinne — die
größtmögliche Schädigung der überlegenen
Feindmasse nie . aus dem Auge verlor.

Und nicht nur das ! Trotzdem konnte die
Achsenkriegsührung im Süden eine Schwer¬
punktbildung vornehmen , dank deren Wucht
Timoschenko , Budjenny und Schukow von
Sebastopol und Charkow bis nach Stalingrad
und Noworosstjsk zurückgeworfen worden sind.

Eine schwächliche Führung hätte vielleicht
schon manchem Hilferuf aus Gegend Woronesch,
Orel oder Rschew stattgegeben . Eine minder¬
wertige Truppe hätte wahrscheinlich die Einsicht
nicht aufgebracht , daß jedes Zuviel amWolchow
ein Zuwenig an der Wolga zur Folge haben
müsse . Aber das verstehende Bewußtsein , daß
die Abwehr der Mitte Und des Nordens im
Dienste der Südosfensive stehen muß , hat es
zuwege gebracht , daß diese Angriffsoperation
dem Feinde und nicht umgekehrt dieser durch
seine Angriffe weiter nördlich der Achse das '

Gesetz des Handelns vorschrieb.
. Dasstnd Abwehrsrüchte! Gereift in qualvoll
harter Winterzeit , gehegt und gepflegt trotz
mancher recht starten Versuchung , da oder dort
den Äbwehrsronten wenigstens einige Erleichte¬
rung zu bringen . Aber nun geerntet in Ge¬
stalt von Angriffserfolgen zwischen dem
Schwarzen Meer und der Kaspischen See , von
denen wir hoffen dürfen , daß sie von großer
Tragweite sein werden . Diese Erfolge springen
mehr in die Augen als das unverdrossene
Ausharren in den Sümpfen um Leningrad . Die
Reichskriegsslagge auf dem Elbrus begeistert
leichter als durchgestandene Abwehrkämpfe bei
Wjasma , womöglich unter Preisgabe von recht

, viel , einst schwer erkämpftem Gelände.
Und doch kann gar nicht bestimmt genug

gesagt werden , daß die jetzigen gewaltigen An¬
griffserfolge im Süden niemals errungen
werden konnten ohne die weise defensive Selbst¬
beschränkung , welche der deutsche Feldherr schon
seit Monaten vorausschauend weiter nördlich
geübt hat . „Alles im Kriege "

, sagt Clausewitz,
„steht im Zusammenhang ." So ist auch die Ab¬
wehr der Mitte und des Nordens zu verstehen
im Zusammenhang mit dem Angriff im Süden.

So stellt sich aber auch die heutige deutsche
Kriegführung als klassisches Ebenbild neben
die Vorbilder der Kriegsgeschichte , die uns
lehren , „selbst Provinzen zu sakrifizieren
(Friedrich der Große ) , um anderwärts um so
sicherer zu reüssieren . So hatten wir , wenn auch
leider nicht mit dem gewünschten Erfolg , 1914

sieben starke Armeen Im Westen und die eine

schwache achte im Osten . So wurde 1915 die

defensive Westfront zugunsten der Ostoffensive
in einem Umfang geschwächt , der an einzelnen
Stellen zuweilen kaum tragbar erschien . So

haben relativ geringe Kräfte 1939 hinter dem

Westwall alle erwünschte Handlungsfreiheit rm

Osten gegen Polen gewährt.
Freilich wird das stille und unscheinbare

Heldentum solcher Abwehr , das sich schon rm

ersten Weltkrieg hinter der lakonischen Formel
„im Westen nichts Neues " verbarg , erst spater
einmal kriegsgeschichtlich aufgehellt werden-
Aber schon heute darf gesagt werden , daß vre

Leistungen der Mitte und des Nordens unserer
Ostfront in nichts dem Angriffsruhm nE

stehen , den die Heeresgruppe Süd in den letzten
Monaten an ihre Feldzeichen geheftet hat.

Der jüngste Sohn des Kommandeurs der

kanadischen Truppen in Uebersee im Lusttampi
gefallen

Stockholm , 20 . Oktober.

Jn London wird jetzt der Tod des Jan B » ,

des jüngsten Sohnes des Generalleutnan
McNaughton , Kommandierenden Generals
kanadischen Truppen in Uebersee , belann

gegeben . Bud McNaughton , der 25
und Chef eines Luftgeschwaders war , ist i

den Luftkämpfen im Juni d . I . vermisst.
Genf. In Anbetracht der schweren Verrm

der britischen Luftwaffe wurde das ) A» er >

den aktiven Dienst in der britischen LUstw

wesentlich herausgesetzt.
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68V50 RM mehr beim Opfer¬

sonntag
Der zweite Opfersonntag für das Kriegs-

WHW erbrachte im Gau Weser -Ems den Be¬
trag von 779 307,54 RM . Das find 68 750 RM
mehr als im Vorjahr bei der gleichen Sammlung.

Oldenburgisches Staatstheater
Heute, Mittwoch , 17 Uhr: „August-Hinrtchs-Bühne"

zum ersten Male „ De rode Unnerrock " ,VolkZkomödie von Hermann Botzdors. KdF , AHB
und freier Verkauf. — Spielleitung vr A. Schmted-
hammer . Beschäftigt sind Anneliese Siegel sowie
Willy Roben , Ivo Braak , Emil Hinrichs und
Georg Gläseker.

„ De rode Unnerrock" , dis seinerzeit preisgekrönte Ko¬
mödie des allzu früh verstorbenen Boßdorf , hat eine
Handlung aufzuweisen , die reiche Möglichkeiten zur
Entfaltung feiner Komik bietet. Und Botzdorf erweist
sich als der große Künstler, der billige Effekte ver¬
schmäht. Mit Meisterhand find die einzelnen Szenen
gestaltet. Straffer dramatischer Aufbau und glänzende
Charakterisierung stellen das Werk in die Reihe der-
ersten plattdeutschen Dichtungen. ,

Für morgen , Donnerstag , 17 .30 Uhr , wird unter
der Spielleitung von Walter Bäumer das reizvolle
neue Lustspiel „Dreizehn Hufeisen" von Just Scheu
und Ernst Nebhut vorbereitet . Anrecht 8 und sreier
Verkauf.

Aus der Volksbildungsstätte
der Gauhauptstadt Oldenburg

Heute abend, 19 Uhr , im Augusteum : Vor¬
trag : „100 Jahre deutscher Bühnenbildentwicklung an
Hand von Aufführungen des Goetheschen Faust " von
Prof , vr Kutscher, München.

* lOjähriges Dienstjubiläum. Am 20. Oktober
beging der Werkmeister Hermann Meim-
bresse, wohnhaft in Oldenburg am Mittel¬
weg sein 40jähriges Dienstjubiläurp. Als . be¬
liebter Arbeitskamerad und gerechter Vor¬
gesetzter genießt M. das Vertrauen der ge¬
samten Belegschaft. Nicht allein als
Meister seines Faches, sondern insbesondere
als Berater in allen Lebensfragen bildet er
den Mittelpunkt der Gefolgschaft. Zu seinem
Ehrentage war sein Arbeitsplatz festlich ge¬
schmückt. Der Betriebsführer , Reichsbahn¬
amtmann H e w e l , unterstrich in einer An¬
sprache das vorbildliche Schaffen des Jubilars,
überreichte das Verdienstkreuzsowie die Ehren¬
urkunde des Führers für 40jährige Gefolg¬
schaftstreue. Außer von seiten des Beamten¬
bundes, des Direktionsprästdenten und des
Werkdirektors wurden dem Jubilar noch zahl¬
reiche Glückwünsche zuteil.

* Weihnachtswerkstättender NS -Frauenschaft.
Um allen Müttern , vor allen Dingen unseren
werktätigen Frauen , die Möglichkeit zu geben,
sich selber am diesjährigen Weihnachtsfest

Ganz Sldenbueg final am Sonntag
Zur Reichsstraßensammlung am 24./25 . Oktober

Im Rahmen der zweiten Reichsstratzensamm-
lung , die am 24 . und 25. Oktober abgehaltenwird , gelangen durch die Sammler der DAF
sechs verschiedene Liederbücher zur Ausgabe.
Jedes dieser kleinen Bändchen enthält eine
Liederart , und zwar Volkslieder, Lieder der
Bewegung, Soldatenlieder , Feierlieder , Liebes¬
lieder und Kinderlieber. Viele dieser Lieder
werden uns bekannt sein , aber nicht jeder wird
wissen , wie alt sie schon sind und wer der Ver¬
fasser und Tondichter ist. Alles dies finden wir
in diesen nett ausgestatteten Büchlein, die nichtnur einen Spiegel unserer Volksseele darstellen,
sondern auch kleine hübsche Dokumente sind.

In der ganzen Kulturwelt ist das deutscheLied zu einem Begriff geworden, und das
deutsche Volkslied, das wir von unseren Ahnenals Erbe überliefert bekommen haben, wurde
nicht nur gehütet, sondern von Geschlecht zu
Geschlecht bis auf den heutigen Tag vermehrt.
Unser Lied ist unsere Welt. Diesen Gedanken
hat der Führer einmal in folgende Worte ge¬
kleidet : „Das deutsche Lied begleitet uns von
unserer Kindheit bis ins Greisenalter . Es lebt
um uns , und es läßt , ganz gleich , wo wir sind,immer wieder die Urheimat vor unseren Augen
erstehen , nämlich Deutschland und das Deutsche
Reich !" In den vielen Liedern, die uns zur
Verfügung stehen und die während des jetzigen
Krieges durch manches schöne Soldatenlied ver¬
mehrt wurden , fand und findet der Deutsche
heute noch stets neue Kraft und Stärke . Keiner
hat das Wohl mehr erfahren als der deutsche
Soldat im Weltkrieg und im jetzigen Kriege.
Wenn auf langen Märschen die Kraft zu ver¬
sagen drohte, dann war es ein Lied , das den
Soldaten wieder sich zusammenreitzen lieb, so
daß mit frischem . Mut der Marsch fortgesetzt
wurde. Und wie oft haben Männer - und
Frauenchöre die Herzen der Menschen erfreut,
und wie manchesmal haben die mitreißenden
Lieder der Bewegung die Kämpfer zum Durch¬
halten und zu immer weiterem Eintreten für
die Idee des Führers angespornt.

Das im deutschen Volke so fest verankerte
deutsche Lied wird am kommenden Sonnabend
und Sonntag nun nicht nur durch die zur Aus¬
gabe gelangenden Liederbücher eine sinnfällige
Resonanz bei . den deutschen Volksgenossen
finden, sondern sie wird auch einen praktischen
Ausdruck finden in einem großen öffentlichen
Singen , zu dem sich in ganz Deutschland zahl¬
reiche Chöre und Organisationen zur Verfügung
gestellt haben. Ganz Oldenburg wird also am
Sonntag singen . Sämtliche Chöre Oldenburgs
haben sich zu diesem Zweck, und zwar ist dies
das erstemal, zu einem großen Chor zusammen¬
geschlossen und werden mit einem Musikkorps
einer Flakeinheit auf dem Cäcilienplatz ein
großes Konzert geben . Es mag hierbei erwähnt
werden, daß in Zukunft diese Chöre in ver¬
stärktem Maße von der Partei zur Ausgestal¬
tung von Feierstunden usw. herangezogen wer¬
den, damit diese Chöre mehr und mehr aus
ihrem Eigenleben herauskommen und im kul¬
turellen Leben unserer Gauhauptstadt eine
größere Rolle spielen als bisher . Außer den
Chören wird auch der Reichsarbeitsdienst mit
einem Chor von Arbeitsmännern und Arbeits¬
maiden sowie dem GaumUsikzug des Reichs¬
arbeitsdienstes am Sonntagnachmittag in Er¬
scheinung treten. Ferner wird das Musikkorps
der Infanterie spielen, und der Gebietsfanfaren¬
zug wird mit Gruppen von Hitlerjungen und
BDM - Mädeln durch die Stadt marschieren, an
mehreren Stellen singen und so für das deutsche
Lied werben. Die einzelnen Liedfolgen, auf die
wir noch zurüpkommen werden, sind so auf¬
gestellt , daß alle Volksgenossen milsingen können.

Wie wir die kleinen Büchlein als Beweis
unserer erfüllten Pflicht gegenüber Front und
Heimat im Knopfloch tragen werden, so werden
wir auch alle teilnehmen an dem großen Singen
in Oldenburgs Mauern , um dadurch die in dem
deutschen Liede liegende Kraft und Stärke zum
Ausdruck zu bringen, deren wir zur Durch¬
führung dieses Kampfes bis zum Endsiege be¬
dürfen.

schönes , praktisches und haltbares Spielzeug
für ihre Kinder herzustellen, richtet die NS-
Frauenschaft des Gaues Weser -Ems Weih¬
nachtswerkstätten ein. Unter der Anleitung von
Fachkräften kann jede Frau sechs Abende lang
kostenlos in der Weihnachtswerkstatt arbeiten.
An Unkosten entstehen lediglich die Material-
kosten.

* Der Mahlberechtigungsschein. Um den
Selbstversorgern die Möglichkeit zu geben , auch

Fahrea-bekör-erung auf der RMSbahn
Eine neue Regelung für die Beförderung in V -Zügen

Die Unterbringung von Fahrrädern in dem Pack¬
wagen der Züge ist um so schwieriger, je mehr Be-
sörderungsgut sich im Wagen befindet. Bei der
heutigen Einschränkung des Zugverkehrs und der
Dringlichkeit der Beförderungsausgaben ist größte
Raumausnutzung auch im Packwagen geboten. Die
Beförderung eines Fahrrades bedeutet aber , daß wert¬
voller Wagenraum anderen lebenswichtigen Gütern
entzogen wird , da es die Beiladung anderen Gutes
wesentlich erschwert. Daher ist jetzt tm Kriege die Ab¬
fertigung von Fahrrädern aus Gepäckschein und Fahr¬
karte erheblich eingeschränkt worden . Sie dürsen nur
noch in Eil - und Personenzügen aus Entfernungen
bis zu 100 Kilometer befördert werden . Die Be¬
förderung Von Fahrrädern ist in Schnellzügen Ver¬
boten. In besonderen Fällen kann die Eisenbahn
Ausnahmen von diesem Verbot zulassen:
HFiir wiederholte Fahrten von Körper¬

behinderten , bet regelmäßigen Fahrten zur Berufs¬
ausbildung (auch Fahrten von Kleingärtnern,
Siedlern , Jägern , Anglern , Bienenzüchtern und
ähnlichen Personen zur Ausübung der entsprechen¬
den Tätigkeit ) und zum Schulbesuch. Die Voraus¬
setzung und die Notwendigkeit zur Benutzung eines
Fahrrades müssen nachgewiesen werden können/

b) Für Elnzelsahrten ' bei besonderer Dring¬
lichkeit , z. B . bet Todesfällen oder schweren Er¬
krankungen in der Familie , bet Einberufungen zur

Wehrmacht, zum Reichsarbeitsdienst u. dgl., bei
Bersetzungs- oder Umzugsreisen , bei aktiver Teil¬
nahme an rad - und rsnnsportltchen Veranstaltungen
und in ähnlichen Fällen . Die Dringlichkeit der
Reise und die Notwendigkeit der Benutzung eines
Fahrrades müssen glaubhaft gemachtwerden können.

Für die Zulassung der Fahrradbeförderimg in solchen
Fällen ist eine Ausnahmegenehmigung erforderlich.
Diese wird bei wiederholter Auflieferung eines Fahr¬
rades (z. B . für den Berufsverkehr ) von dem Relchs-
bahnverkehrsamt , in dessen Bezirk der Reisende seinen
Wohnsitz hat , in Form einer Dauergenehmtgung er¬
teilt . Bei Einzelreisen kann die Genehmigung
bet der Gepäckabfertigung des Bahnhofs eingeholt
werden , aus dem der Reisende die Fahrt antritt.

Von der Beförderung als Expreßgut find Fahr¬
räder ausgeschlossen; als Eil - oder Frachtstückgui
können sie nur in wenigen nachweisbar dringenden
Fällen zur Beförderung angenommen werden , wenn
der entsprechende Wagenraum zur Verfügung steht.
Es wird erwartet , daß jeder Volksgenosse vor der
Aufgabe eines Fahrrades die Notwendigkeit der Be¬
förderung des Fahrrades mit der Eisenbahn verant¬
wortungsvoll überprüft und nicht den ohnehin be¬
schränkten Laderaum anderen Gütern entzieht. Nor
allem ist das auch in allen den Fällen zu beachten,
in denen eine Ausnahmegenehmigung bet der Reichs¬
bahn beantragt wird.

diejenigen Zuteilungen aus eigenen Beständen
vermahlen zu lassen , die nicht mit den Selbst¬
versorgersätzen gleichlautend sind , z . B . bei
Kriegsgefangenen, nichtständigenArbeitskräften,
ausländischen Arbeitern , hat der Reichsernäh-
rungsminister mit Wirkung vom 19. Oktober
einen Mahlberechtigungsscheineingeführt.

* Weser-Ems gehört zur Rüstungskommis¬
ston X. Durch Erlaß des Reichsmarschalls sind
kürzlich Rüstungskommissionengebildet worden,
die eine Vereinheitlichungund straffere Organi¬
sation der Rüstungswirtschast sowie eine weit¬
gehende Vereinheitlichung bringen. Der Gau
Weser -Ems gehört zur RÜstungskommisfionX,
der außer dem Rüstungsinspekteur u. a. auch
der Gauwirtschaftsberater und der Leiter des
Landeswirtschaftsamtes angehören. Die Rü-
stungsinspektionenwerden künftig so organisiert
sein, daß sie sich mit den Gaugrenzen decken,
was beim Landeswirtschaftsamt Weser -Ems
schon lange der Fall ist , so daß ein ent¬
sprechender Erlaß des Reichswirtschaftsministers
zur Ungleichungder Landeswirtschaftsämter an
die Gaugrenzen gar nicht mehr durchgeführt
werden braucht. Die neuen Maßnahmen dienen
der weiteren Stärkung unserer Rüstung und
unserer wirtschaftlichenKraft.

* Vereidigte Landmesser gibt es nicht mehr.
Da künftig Landmesser nicht mehr vereidigt
werden, entfällt die Berechtigung zur Führung
der Berufsbezeichnung „Vereidigter Land¬
messer " . Wiederholte Beschwerdendarüber , daß
als öffentlich bestellte Vermessungsingenieure
nicht zugelassene frühere vereidigte Landmesser
auf Firmenschildern usw . weiterhin die irre¬
führende Berufsbezeichnung führen, haben die
zuständigen Stellen veranlaßt , die zuständigen
Dienststellen mit entsprechendenNachprüfungen
zu beauftragen.

M Gruppe 7/91
Am Donnerstag treten alle Mädel der Scharen

Gartentor und Eversten um 20 Uhr beim Konsum,
Hauptstraße , an . Es werden Karten für das Theater
und für die Jugcndfilmstunde ausgegeben.

Die Gruppcnführerin.

* Kameradenspende. In Ergänzung unserer kürz-
lichen Notiz über die Kameradenspende des NS -Reichs-
kriegerbundes wird uns mitgeteilt , daß der Kreis-
Megerverband Oldenburg zu dem im dritten Viertel¬
jahr 1942 etngezahlten 1000 . RM wettere 878,44 RM
abgcführt hat . Im ganzen hat der Kreiskriegerverband
Oldenburg bisher über 22 000 RM eingezahlt und
hält somit weiter die Spitze unter den Kreiskrieger¬
verbänden . Aus dem Gaukriegerverband Nordwest
sind im dritten Vierteljahr 1942 zusammen 16 241,92
Reichsmark bei der Reichsführung des NS -Reichs-
kriegerbundes etngegangen.

* Geflügelzüchterverein Oldenburg i. O^ In der am
Montag stattgesundenen Versammlung wurde des im
Osten gefallenen Taubenzüchters Lambert Becker ehrend
gedacht. Der Vorsitzer Will) . Walther gab einen
ausführlichen Bericht über die in Delmenhorst statt¬
gefundene Junggeslügelschau sowie über die Besichti¬
gung der dortigen Zuchten. Für die Oldenburger
Schau wurden die Vorarbeiten weitergesührt , die
Ausstellungsbedingungen erhielten noch kleine Ab¬
änderungen , die Klassen für die Züchtergruppe w»-: !>en
bekanntgegeben usw. Das Interesse für die im No¬
vember hier stattfindende Ausstellung ist sehr groß,
und es steht zu erwarten . Saß sich diese den vorjährigen
Schauen ebenbürtig anschlietzenwird.

Bad Zwischenahn. Abschluß der Ver¬
sammlungswelle. Wenn die Versamm¬
lungswelle als Stimmungsbarometer der Be¬
völkerung gelten kann, so hat ihr glänzender
Verlauf der Einsatzbereitschaft und Sieges¬
zuversicht der Ammerländer wieder, einmal ein
eindrucksvollesZeugnis ausgestellt. Diese Kund¬
gebungen waren , wie Pg . Arbeiter, einer der
zehn ältesten Parteigenossen aus dem Gau
Schlesien , Sonnabendabend in Bad Zwischen¬
ahn erklärte, wahre Feierstunden des Herzens,
die die Menschen aller Stände in gläubiger
Bereitschaft zusammensührte und sie an der
gemeinsamen Sache des Vaterlandes begeisterte.
Die Besucherzahlen der 33 Versammlungen
gingen wieder weit über 10 000 , die damit das
waren , was sie sein sollten, Demonstrationen
des Steges.

Bad Zwischenahn. Großer Erfolg der
Büchersammlung. In der Ortsgruppe
Zwtschenahn Mitte wurden am Sonntag¬
vormittag über 1100 Bücher zusammengetragen.
Das Ergebnis übersteigt die letzte Büchersamm¬
lung fast um das Doppelte. Der schöne Erfolg
der Sammlung wird aber erst voll erkennbar,
wenn man erfährt , daß diesmal wirklich gute
Bücher gegeben wurden.

Augustfehn. Bestandene Prüfung.
Dreherlehrling Emil Jantzen , Vreschen -Bokel,und FormschmiedelehrlingJoh . Dierks , Bokler-
ostermoor, ausgebildet in der Lehrwerkstatt der
Stahlwerk Augustfehn GA, sowie Maschinen-
schlosserlehrlingHelmut Kramer , AugustfehnII,
Lehrherr Fabrikant Bernh . Bruns , Bad Zwischen¬
ahn, bestandenvor der Prüfungskommission der
Oldenburger Industrie - und Handelskammerdie Gesellenprüfung mit gutem Erfolg.

Brake. A n s der Kunst gemein de
Brake. Die Kunstgemeinde Brake der NS-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " brachte am
Freitag in der Aula der Oberschule einen
Lichtbildervortrag von 0r . Fissen über das
Thema „Unsere Wesermarsch" — Aus Volks¬
und Landeskunde. Um für diese Abende einen
festen Stamm von Besuchern zu bekommen,werde in Kürze ein Anrecht angeboten werden,von dem er hoffe , daß es von recht vielen Volks¬
genossen erworben werden würde, Or. Fiffen
begann dann mit seinem Lichtbildervortrag, in
dem er den Anwesenden alte Knochenfundeaus
der Weser mit Runeninschriften, Tongefäße aus
alter Zeit, Grabdenkmale mit charakteristischen
Hauswappen alter Bauerngeschlechter, den Aus¬
grabungen bei Einswarden usw. zeigte und
erklärte.
Wir verdunkeln
vom 18 . bis 24. Oktober von 18 . 15 bis 7.30 Uhr

Die erEiMrte (röttin
ZS. Fortsetzung Nachdruckverboten

„Cena — ich bitte dich, in deinem Zimmer
zu warten ! Coppi wird dich vernehmen, sobald
er zurück ist ."Sie erblaßte. „Wo — wo ist er ? " -

„Du kannst es dir Wohl denken ." Er öffnete
ihr die Tür.

Sie ging ; begab sich gehorsamin ihr Zimmer.
Hartmger schickte die Jungen ins Bett . Und

nun wartete er mit Regina auf der Terrasse.
Suskewitt hatte sich auf sein Zimmer zurück¬

gezogen ; er klagte über Kopfschmerzen , wollte
aber nach Coppis Eintreffen wtedererscheirwn.

Um halb zehn Uhr wartete man immer noch
auf Coppi und Ellermann.

Die Nacht war ziemlich dunkel . Das Firma¬
ment hatte sich bezogen . Eine drückende Schwüle
lag über dem Tal ; lein Windhauch brachte
Kühlung.
, „Es kommt ein Gewitter "

, sagte Hartinger
leise.

Regina , die neben ihm auf der Bank saß,
antwortete nicht. Sie blickte in die flutende
Dunkelheit hinaus.

Endlich sahen sie unten auf der Wiese ein
Licht aufblmken. Ellermann hatte eine Laterne
mitgenommen: er kehrte sicher jetzt mit Coppi
zurück.

Das Licht wanderte und kam langsam auf sie
zu . Dann erschienen zwei Gestalten auf der
Terrasse.

Hartinger ging ihnen entgegen. Es waren
tatsächlich Coppi und Ellermann . „Nun — ?
fragte Hartinger.

Coppi lächelte : „Völlige Klarheit !"
Regina tauchte auf.

^ Coppi reichte ihr die Hand. „Ich möchte
Ihnen danken, Signorina ! Ellermann hat mir
von Ihnen erzählt. Sie haben ihm wacker ge¬
holfen !"

Ellermann übersetzte ihr Coppis Worte. Sie
Singen auf das Haus zu . ^ .Dort stand Suskewitt . Er erkundigte sich bei
Coppi , ob Skold die Tat eingestanden habe.
Seine Stimme überschlug sich vor Erregung.
^ „Nein"

, sagte Coppi, „das können Sie sich
doch denken . Er leugnet."

„Aber sie werden ihn trotzdem verhaften
lassen ? "

Coppi antwortete ihm nicht . Er bat Har¬
tinger , sich seines Telephons bedienenzu dürsen.

Hartinger ging mit ihm hinauf.
Im Arbeitszimer sank Coppi in einen Sessel.

Er ließ seinen glitzernden Blick über Hartinger
gleiten, und er fragte : „Ist Fräulein Reinwald
zurnckgelommen? "

„Vor einer Stunde , Signore . "
„Sie haben mit ihr gesprochen ? "
„Ja . Sie hält sich in ihrem Zimmer auf. Ich

habe sie darauf aufmerksam gemacht , daß sie
vernommen werden wird ."

Coppi äußerte , jetzt den Wunsch , mit Klagen-
furt verbunden zu werden. In wenigen
Minuten war die Verbindung da.

„Kommen Sie sofort !" rief Coppi in den
Hörer hinein . „Genau so, wie verabredet ! Es
erwartet Sie unten jemand in Kreuth, und
zwar bei der Autobushaltestelle. " Er legteden
Hörer in die Gabel und erhob sich . „Ich möchte
mich jetzt mit Fräulein Reinwald unterhalten !"

Sie gingen über den Korridor. Hartinger
klopfte an Cenas Tür . erhielt aber leine Ant¬
wort.

Er pochte stärker . Es blieb alles still . Da
öffnete Coppi.

Das Zimmer war dunkel . Hartinger rief
laut : „Cena ? "

Keine Antwort.
Er knipste das Licht an . Der Raum war leer.
Coppi zuckte die Achseln . „Sie ist wieder zu

ihm hinuntergelaufen ."
„Even war noch Licht in ihrem Z,mmer !"
Sie stiegen die Treppe hinab. Vor dem Hause

standen Ellermann und Regina.
Hartinger erkundigte sich , ob man Cena ge¬

sehen habe.
Regina verneinte..
„Dann mutz sie den HinterenAusgang benutzt

haben"
, stellte er fest.

„Lassen Sie nur !" sagte Coppi. „Es ist ganz
unwesentlich!" Er sah sich um. .Die Terrasse war schwach beleuchtet ; über der
Tür baumelte eine schmiedeeiserne Laterne.

„Sie halten wohl nach Suskewitt Ausschau? "
lächelte Ellermann.

„Allerdings ."
„Er ist fort ."
Coppi starrte Ellermann ins Gesicht : „Wre

meinen Sie das ? "
. ^

„Eben noch unterhielten wrr uns nnt ihm.
Plötzlich brach er mitten im Satz ab , lachte laut
auf — und ging."

Wohin ? ""lleber die Terrasse, auf die Wiese hinaus —
in die Dunkelheit hinein."

VIA
!,Ein

'
merkwürdiges Wesen hat dieser Mensch " ,

sagte Ellermann , „es war ein geradezu un¬
heimliches Lachen . Zuerst dachte ich, er Ware
betrunken; aber das hätte man doch vorher
merken müssen . "

. ^ ^In diesem Augenblick glitt in großer Ferne,
sin der Richtung der Hohen Tauern , em Blitz
über den Himmel. Es dauerte lange, bis das
dumpfe Grollen des Donners folgte.

„Noch weit fort , das Gewitter"
, sagte Har¬

tinger , „aber es kommt herüber. In einer
Stunde ist es hier. "

Coppi ersuchte nun Ellermann , ihm einen
Dienst zu erweisen. Er erwarte einige Beamte
aus Klagensurt; sie würden ungefähr in erner
halben Stunde in Kreuth ankommen, vielleicht
auch früher . Es müsse jemand unten sein und
sie herausführen. „Wollen Sie das übernehmen.
Doktor."

„Gern ."
„Warten Sie , bitte, an der Autobushaltestelle

auf den Wagen !"
Ellermann antwortete nicht.
„Sie wundern sich ? " lächelte Coppi.
„Eigentlich ja ." ^ ^ ,
„Sie haben sich 's anscheinend anders bor-

gestellt ? "
„Ich dachte mir , Sie würden Skold sofort

verhaften lassen ."
„Und — ?"
„Warum sollen die Leute erst heraufkommen?

Man mutz doch möglichst rasch zugreisen."
„Doktor Ellermann - "
Bitte —
Merken Sie immer noch nichts? "

„Ich — ? Ja . wie meinen Sie das ? "
„Dann will ich Sie noch ein bißchen zappeln

lassen . . . Ich glaube, Sie müssen sich beeilen,

um hinunterzukommen. Auf Wiedersehen! Mit
Ihnen "

, damit wandte er sich an Hartinger,
„und auch mit der Signorina habe ich jetzt
einiges zu bereden. " Er nickte Ellermann freund¬
lich zu , dann ging er mit Regina und Har¬
tinger ins Haus.Im Arbeitszimmer setzten sie sich um den
Rauchtisch , Regina streichelte den Kopf Clarissas,die zu ihren Füßen lag.

Coppi hatte plötzlich einen harten Zug um
den Mund . Sein nachdenklicher Blick hastete
am gelben Schein der Lampe, Endlich beganner : „Ja , es wird Zeit, daß ich es Ihnen sage!Die Entscheidungsteht ja unmittelbar bevor . . .
Eigentlich wußte er schon in Florenz , daß er
verloren war ; aber er hatte immer noch einige
Hoffnung. Er schloß sich mir an , um auf jeden
Fall Gewißheit zu erlangen. Die Gewißheit
hat er nun — deshalb seine Flucht. Er kann
uns trotzdem nicht entkommen. . ."

„Sie sprechen von Suskewitt ? " fragte Har¬
tinger erregt.

„Erraten ."
„Suskewitt ist also - - ? "
„ Wir dürsen nicht mehr daran zweifeln,

Signore ."
Hartinger legte die Hand an die Stirn.
Coppi fuhr fort : „Als er mir in Florenz das

kleine Kassabuch seines verstorbenen Dieners
Lerk vorlegte, kamen mir alsbald Bedenken.
Das Büchelchen schien recht sauber geführt. Die
Einnahmen und Ausgaben waren addiert und
auf die folgenden Seiten übertragen , ganz so,
wie es sich gehört. Doch bei näherer Prüfung
der immer weiter Übertragesten Einnahme¬
ziffern entdeckte ich, daß bei den fünfstelligen
Posten die einzelnen Zahlen sehr eng inein-
andergeschobenwaren , Ich wandte mich deshalb
an einen Sachverständigen, der mir wenige
Stunden später erklärte, die Summe von zehn¬
tausend Lire sei von fremder Hand erst kürzlich
nachgetragen worden; auch die Uebertragungen
aus die folgendenSeiten seien samt und sonders
korrigiert, und den Namen Skold habe man
gefälscht . Suskewitt hatte also alles nur deshalb
so hergerichtet, um Skold endgültig zu ver-
nichien. Nun lag es ja an mir , zuzugreifen.
Ich konnte mich aber einstweilen nicht dazu ent¬
schließen . . . Bitte Herr Hartinger , wollen Sie
es Fräulein Aurich übersetzen ? "

(Fortsetzung folgt)
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Der erste Schutz satz in -er Kanzel

Vrttifcher Vomdee beim Tiefangriff mit einem einzigen Feirerftov heruntergeholt
Oldenburg , 20. Oktober.

In den frühen Nachmittagsstunden des Dienstags versuchten einige wenige britische Bomber
unter Ausnutzung der tiefhängendev Wolkendecke die Stadt Oldenburg anzugreifen. Durch die
dabei abgeworfenen Sprengbomben wurde ein Geschäftshaus zerstört, mehrere Gebäude schwer
und eine weitere Anzahl leichter beschädigt . Leider sind bei diesem Angriff auch vier Tote,
drei Schwerverletzte, drei Leichtverletzte und ein Vermißter als Opfer der Zivilbevölkerung zu
beklagen.
Die Flak nahm die zumeist nur für wenige Augenblicke aus den Wolken Hervorstotzenden
Gegner unter so wirkungsvolles Feuer , daß einer der angreifenden Bomber schwer getroffen,
in die Stadt abstürzte, zwei Lagerschuppen in Brand setzte und selbst mit seiner Besatzung
verbrannte . Ein weiterer Bomber wurde durch das gutliegende Abwehrfeuer zum Abdrehen
gezwungen, ohne seine Bombenlast losgeworden zu sein , die er dann erst in der weiteren
Umgebung Oldenburgs , wahllos und ohne irgendwelchen Schaden anzurichten, abwarf.

Als der dreifache langgezogene Heulton der
öffentlichen Luftwarnung in den ersten Nach¬
mittagsstunden durch die Straßen unserer Stadt
gellte , standen die Kanoniere längst an ihren
Geräten und hinter den Rohren ihrer Geschütze.
Die Warnung des Flugmeldedienstes war den
feindlichen Maschinen weit vorausgeeilt.

Tief hing die Wolkendecke über den Dächern.
Die Spitzen der Türme verschwanden schon fast
im Dunst, der darunter lag. Das rechte Wetter
für einen blitzschnellen Angriff aus der Luft in
der Art , wie ihn die Briten bei ihrem Luft¬
terror gegen die Wohnviertel unserer Heimat
bevorzugen. Da braucht kein Ziel ausgemacht
zu werden. Hinaus aus den Wolken , die
Bomben ausgeklinkt und wieder hinein in den
schützenden Dunst.

Da heißt es für die Männer an den Ge¬
schützen, die Augen und Ohren besonders offen-
zuhalten;

' wenn man dem Feind sein ver¬
brecherisches Vorhaben vergällen will.

Vom Norden nähert sich das erste Motoren¬
geräusch . kommt näher und liegt jetzt genau
über der Innenstadt . Die Augen der Soldaten
bohren sich in tue undurchdringliche Wand über
ihnen. Plötzlich stößt die feindliche Maschine
herab. Vier Bomben pfeifen, reißen ein Loch
in eine Gartenanlage , zerstören einen Teileines
öffentlichen Gebäudes und brechen die Wände
eines Geschäftshauses um. Im gleichen Augen¬
blick jagen die Feuerstöße hinter dem Bomber
her. Aber der Hai schon wieder hochgezogen.
Weit ab von jedem militärischen Ziel hinter¬
läßt er die Spuren einer verbrecherischen Krieg¬
führung , inmitten der Stätten friedlichen
Lebens.

Der Luftalarm hat jetzt die Straßen leer¬
gefegt . In der Ferne hört man wieder Mo¬
torengeräusch. Es verebbt, verschwindet.

Aber dann donnert es in unheimlicher Fahrt
von Osten heran . Ein leichter britischer Bom¬
ber, ein ganz neuer Typ, das neueste , was

Churchill aufzuweisen hat. Vertraut er auf
seine Schnelligkeit? Blitzschnell sind die Rohre
auf ihn gerichtet . Wie auf dem Präsentierteller
liegt er vor den Augen der Schützen . Als er
gerade aus gleicher Höhe liegend seine Breit¬
seite zeigt, löst er seine Bomben. Im gleichen
Augenblick hat der Zugführer das Feuer frei-
gegeben . Noch ehe die Bomben, ohne Schaden
anzurichten, in den unweit liegenden Schreber¬
gärten detonieren, jagen die Feuerspuren der
Granaten gegen den Feind . Schon die erste
Granate sitzt in der Kanzel. Die Maschine
bäumt sich auf, zeigt für einen Augenblick im
Kurvenflug ihre Unterseite, trudelt dann um
die Längsachse, stürzt sich überschlagend nach
unten und fällt hart an der Straße auf einen
Lagerschuppen. Eine einzige grelle Feuergarbe
zischt hoch und läßt die Maschine in Fetzen
auseinanderfliegen . Die beiden Männer der
Besatzung finden de» Tod. Der Brand , der
das Gebäude bedroht, ist bald gelöscht.

Noch einmal jagt an diesem Nachmittag
eine britische Maschine über die Dächer der
Stadt hinweg. Aber sie getraut sich nicht hin¬
unter . Ohne mehr als ihren flüchtigenSchatten
sehen zu lassen , verschwindet sie gen Norden.

Später stehen dann Männer , Frauen und
Kinder an den Stätten der sinnlosenVerbrechen
eines brutalen Gegners , in tiefem Mitgefühl
der Opfer gedenkend , die es im Gefolge hatte.
In ihren Gesprächen klingt die Abscheu solcher
niederträchtigen Kriegführung gegenüber wie¬
der, sprechen aber auch der Stolz und die Ge¬
nugtuung , daß dieser Mord an Wehrlosen, diese
hinterhältige Zerstörungen an rein zivilen Ein¬
richtungen und an Stätten gewerblichenFleißes
nicht ungerächt geschehen konnten. Und dabei
gedachten sie alle dankbar der Soldaten unserer
Flak, denen ein einziger Augenblick des Ein¬
satzes , eine einzige Blöße des Gegners genügt
hatten, um sich den Lohn für aberhundert
entsagungsvolle und durchwachte Stunden zu
holen. Ke.

!
!

Tag ^und Nacht stehen sie in
unserer Heimat auf der Wacht.
Ihr Soldatenleben besteht , aus
Warten und immer wieder
Warten . KeinVorwärtsstürmen,
keine aus eigenem Drang ge¬
wonnene Initiative kann ihnen
Gelegenheit bieten, sich auszu¬
zeichnen . Nur für ganz kurze
Augenblicke schenkt ihnen ihr
entsagungsvoller Dienst die Ge¬
legenheit, die Treffsicherheitihrer
Waffe und ihre Entschlußkraft
zu beweisen . In diesem einen
Augenblick drängt sich ihr
ganzes soldatisches Erleben zu¬
sammen. Daß sie diesen Augen¬
blick zu nutzen wissen , haben
unsere Soldaten uns gestern in
einem erhebendenBeispiel blitz¬
schnellen Reagierens gezeigt.

(Aufnahme : ,,Nachrichten"-Archtv)

Der Rundfunk am Mittwoch
Relchsprogramm:

Alfred Pfeifle , Theo Herrmann (Staatsoper Ham¬
burg ) sind die Solisten des Schlotzkonzertes aus Han¬
nover , das unter Leitung von Otto Ebel von Losen
leichte Konzert- und Opernmusik von Gluck bis Richard
Trunk von 12 .45 — 14 Uhr bringt . — Das Deutsche
Tanz - und Unterhaltungsorchester wiederholt von
14 .15— 14 .50 Uhr seine Sonnabend -Sendung „Melodie
und Rhythmus " mit der uraufgeführten „Skizze für
Klavier und Orchester" von Franz Mueck unter
seinen Dirigenten Franz Grothe und Georg Haentz-
schel . — Max Schönherr , Hans Heinz Scholtys , Gott¬
fried Preinfalk bieten mit Orchester, Trompetenchor
und Rundfunkspielschar von 15 .30 - 16 Uhr „Musika¬
lische Kostbarkeiten" alter Meister und Solisten . —
Eugen Wilcken dirigiert von 16— 17 Uhr weniger be¬
kannte Unterhaltungsmusik neuer Komponisten. —
Oskar Sala , mit seinem Trautonium , Peter Anders,
Harald Genzmer verbinden sich mit dem Berliner
Rundfunkorchester unter Leitung von Franz Marsza-
leck zur Ausführung italienischer Opernmusik für die
im Reich beschäftigten italienischen Arbeiter , veran¬

staltet von 18— 18 .30 Uhr von den deutschen Europa-
sendern. — Theo Singen ist der Sprecher der Ton¬
filmsendung , die von 20 .20— 21 Uhr beliebte tänze¬
rische Musik mit Lizzi Waldmüller , Marika Rökk u. a.
enthält.

Deutschlandsender:
Hans Müller - Kräh leitet unter Mitwirkung von
Julius Weismann , der sein . Klavierkonzert spielt,
Lenor Pfredöhl , Peter Busbas von 17 .15 — 18 .30 Uhr
Werke von Pfitzner , Hugo Wolf, Erich Anders und
Busoni . — Die Opern „ Martha "

, „Carmen ", „Aida"
und „Macbeth " werden in der Wiener Staatsoper
von M.15 — 21 .15 Uhr gesendet. — Einen „Klingende»
Reigen" beschwingter Konzertmustk veranstaltet Rein¬
hold Merten unter Mitwirkung des Lautensängers
Oskar Besenfelder und vieler Jnstrumentalsolisten von
21 .15 - 22 Uhr.

33 000 Paar Strümpfe gestopft
Die Frauen der Ortsgruppe Singen haben im

letzten Jahre neben ihrer sonstigenstarken haus¬
fraulichen und beruflichen Beanspruchung 33000
Paar Soldatenstrümpfe gestopft.

Oidenbukgisches Slaalst .ßeaier
Fernruf 4005

Mittwoch, 17 Uhr : KdF IMS,
„De rode Unncrrock"
Donnerstag , 17 .30 Uhr : 8 6,
„Dreizehn Hufeisen"
Freitag , 17 .30 Uhr : 6 7, KdF
Lr3 , „Die Liebe der Donna Ines"
Sonnabend , 17 .30—19 .30 Uhr:
KdF 8 2, „Der Vetter aus
Dingsda"
Sonntag , 10— 12 .15 Uhr : Geschl.
-Vorst, f. d. HJ -Theaterring 1,
„ Quadrille " - 17 .30 —20.30 Uhr:
„Saison in Salzburg"
Montag , 18 Uhr : 2. Anrecht-
Konzert.

G Ssliismri
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Sandkrug , Wüsting, Loy usw. be

velster , Mittwoch Frischfisch
Nr . 771 —835 und Nr . 1—120

Lisekniarkt arn Stau.
Frischfisch Nr . 1—80.

rruncklaeli , Donnerschweer Sir . 12
Heute Frischfisch von Nr . 301 — 45l

Hexen , Eversten . Heute Frischsisck
Nr . 801 - 1200

Sitren , Mittwoch Frischfisch
Nr . 1901 — 2225 und Nr . 1— 100

Hexen . Kurwicksiratze 6
Mttiwoch Frischfisch, Nr . 1— 35(

HI . stokannsen , Heute Frischfisch
Achiernstratze, Nr . 4001—5800
Bitte Papier mitbringen.

Meinen , Frischfisch, Nr . 501 - 1M
„lyorcksee"

, Mittwoch Frischfisch
Nr . 2001 — 2700

Volr , Cloppenburger Straße 75

gesucht.
Will , Herbartstratze 14.

Stundenhilfe
für jeden Morgen gesucht.
G. Haies , Achternstratze 12.

Flicksrau gesucht
Frau Logemann , Stcinweg 25.

Zuverlässige Hausgehilfin
wegen Verheiratung der jetzigen
baldmöglichst gesucht.
Frau A. Geerdcs , Oldenburg
Hofapotheke _

' Hilfe im Haushalt
einmal wöchentlchMd zur Wäsche
monatlch gesucht . ^
Margarete,istratze 28 . unten.

Zwei möblierte Zimmer von Ehe¬
paar für längere Zeit zu mieten
gesucht . Angebote unter L 159 An¬
nahmestelle Lang« Strätze 90.

Haustochter oder Hausgehlfn
für sofort oder- später gesucht.
Pfarrhaus St . Joost
über Hohenkirchen i . Oldb.

Junges berufstätiges Mädchen sucht
aus sofort ein Zimmer . Gewünscht
wird Nähe Kreyenbrück. Angebote
unter B L 599 Oldenb . Nachrichten.

Zuverlässige Halbtagshilse
evtl , an einigen Tagen in der

. Woche , für Etagenhaus - alt gesucht.
Frau E . Präkelt , Adlerstr. 8.

2 '/--—3-Zimmer -Wohnung von jun¬
gem Ehepaar gesucht . Angebote uni.
L 133 Annahmestelle Lange Sir . 90.
Biete in Bremen 3 Zimmer und
Küche , 1 . Etage , gegen gleiche oder
2 Zimmer und Küche , abgeschlossen.
Anschrift erbeten : Frau Menke,
Walsrode , Lange Straße 26 . 1

Suche für die Vormittagsstunden
eine ältere Frau für leichte Arbeiten.

Bäckerei Spanhake , Markt 8.
Gesucht aus sofort, spätestens bis
1. Dezember, ein erfahrenes

junges Mädchen
für dis Erziehungsarbeit in einem
ländlichen Kinderheim . Familien¬
anschluß und Gehalt . Angebote u.
B W 610 Oldenburg . Nachrichten.

VLK80HILVLNL8
Feldpostkartons in allen Größen.
Papier -Onken.
Zu verkaufen: Büfett , Untert . 85 .— ,
Oberteil 35 .— , Frisierkommode 80.— ,
Waschkommode 40.—, Schreibtisch,
Eiche , 120 — , Sessel 20 .—, Spiel-
tisch 30 .- . 4 Plüschsessel je 25.— ,
Klaviersessel7 .50, Ziertisch 5 .— , kleine
Tische je 3 .— , Sessel 5.—, kleiner
Waschtisch 12 .—, Bücherborte 15 .— ,
Blumenständer 10 .— , Spiegel 8.—,
und 7,— , Regulator 20 .—, Stühle
3.— und 1.— , 2 Waschtischgarniiuren
je 2 .— , Zimmerkrone .12 .—, Schreibt .-
lampe 8 .—, Nachteimer 1 .50 , Blumen¬
töpfe 2.50 , 1 .50 , 1 — und - .50,
Grude 45 .— , Sofadecke mit Kissen
15 .— , Gardinen 10 .— , Bilder je 5 .— .
Am Donnerstag , nachmittags 3 Uhr
Bismarckstraße 4, oben.

, Eine Hilfe
für Sonnabendsnachmtttags zum

t Reinigen der Diensträume gesucht.
KdF -Dienststelle, Markt 3.

x 1 Lehrling
möglichst zu Ostern 1943 gesucht.
D. H . Rüdebusch, Zetel,
Kolonial - und Eisenwaren,
Holz, Baustoffe, Kohlen.
Gesucht zu Ostern 1943 , evtl, früher

1 Lehrling für Kontor und
1 Lehrling für Sägerei.

Gebr . Meyer,
Dampffägewerk und Holzhandlung
Melkbrink 72 Großer Mahagonitisch, ca. 120 X 75

cm zu verkaufen, Preis 40 RM.
Nachzufragen am Mittwoch von 15
bis 18 Uhr . Cäcilienstraße 8, oben.

Fuhrmann gesucht.
Eisenbahn -Gepäckträgerkompanie.

) Gewandter Lausjunge
s. 2— 3 Nachmittagsstunden gesucht.
Hosapotheke.

Zu verkaufen : 1 Dam .-Wintermantel
35 .—, 2 Damen -Westen, gestickt , je
7.50 , 2 Blusen je 7 .50. Angebote
unter B T 607 Oldenb . Nachrichten.Für die Bewachung von Ost-

arbettern in der Stadt Oldenburg
werden mehrere

Männer
im Alter bis zu 60 Jahren gesucht.
Vorzustellen nur von 9—13 Uhr.
N.B .J . , Lindenstraße 12.

Aepsel zu kaufen gesucht . Bäckerei,
Bahnhofstraße 15.
Anlaus gebrauchter Kraftfahrzeuge.
Großes Ersatzteillager . Autoverwer¬
tung Degen. Stau 70 . Telephon 4643

Gesucht
zuverlässige männliche Hilfskraft

für leichte Arbeiten und Boten¬
gänge, evtl , nur für nachmittags.
Hosapotheke, Lange Straße 77.

Gebrauchte Personenwagen , 2000 eem
gegen sofortige Kasse , nach Taxat.
aufwärts , wenig gefahren, sucht
„Ahag" Automobil - Handels - Gesell¬
schaft P . Jacobs und H . vom Lehn,
Bremen , Walsroder Straße 9/15,
Ruf 84091.Nedenveedienft

durch gelegentliche Vermittlung von
Versicherungen oder Aufgabe von
Adressen unter Beihilfe eines Fach¬
mannes durch

Bictortavcrstcherung , Geschäftsstelle
Oldenburg , Heiltgengeistwall 21.

Mantel , Gr . 1,75 , zu kaufen gesucht . I
Angeb. u . B K 598 Oldenb . Nachr. I
Suche einen Waggon Futierkartof-
-eln zu kaufen. Bernhard Niemann,
Dinklage t . O„ Bahnhofstraße 324.
Fernruf 110.

Vovtatneisea
VLKLOLLN

Eine Drehkurbel verloren vom Bahn-
Hof bis Stedtnger Straße . Wieder¬
bringer Belohnung . Bahnspediieur
Deus , Bahnhofsplatz.

Einige gute, schwere , zweijährige
Rinder zu kaufen gesucht . Herm.
Böhmer , Westerburg.
Käufe Kurzh.-Jagdhündin , am lieb¬
ten 7 Monate od. älter , eingetragen.
Evtl , nehme gut veranlagten Hund
in Führung . H . Nothroth , Kirch¬
hammelwarden über Brake.4VOSNVNV8IULRLI

Berusstätlges Mädchen sucht auf so¬
fort möbliertes Zimmer . Angebote
unter B U 608 Oldenb. Nachrichten.

Kaufe bis 6 Junghennen , evtl . Tausch
gegen2)Htähr. Legehühner . Hashagen,
Oldenburg , Drögen -Hasen-Weg 35.

<A Dsurscstlonci uincs vislsm Liaoispi cib Wsst
als liseslsller vokiOuc-lftätsseLSugnisssn bskcinni:

Unerkannte
pslanskartosseln

„Voran"
Dinklage, Oldenburg -Neuenwege

Telefon 4666

kür industrielle Lveeks , Lorinsa,
Stangen , Aocksiis, krä ^swerkssugs.
Stadl-, Lolckäruok, ksiisk , Lssedrist
timg voo hlasssnartiksln

Lräge - llllck (lravier -Lnstait
I . vlertnx , « Iölv » Iiuiex i O,
Lcdternstr . 34 — Lsrnrni 2321

Statt Laoten
Uwe L r i s g s t r a u u n 8
8sbsll bekannt

Lckinnnck ckuta
r .2t . Funk . i . e . Luktn .-Drupps

Ddekla ckuta ged . Llurnps
Miinster/tVestk.
LsrsssnbrockstrslZe 17

21 . Oktober 1942

Statt Laoten
V linssrs Lsicks bst

Ute Ibr Sckwsstercdsn
19 . 10 . 1942 bekommen
In dsralicdsr Lrsucks
Lilen dlattdex geb . Luck
Oaubauptstellenlsiter,
Halls Mattkex
Oberlsutn . u . Lomp .-Oksk j . e.
Lsrmsr -ckägsr-Lbtl . im Osten
Oldenburg i. O.
Lrisärietz -Lugust -Llatr 7
r .2t . L/Ieiningsn/Ddür.
SsckanstrsÜs 17

vis Geburt einer gesunäen
Dockt so geben bekannt
LIisadet Liters gsb . Lstwisck
Seillr Liters , r .2t . im Leiste
Ostrittruin

Lür stie uns 2U unserer
Verlobung srrviesensn Luk-
msrkssmksiten stanken wir
bsrrüick

Lerta Vambreekt
Sans Oitinann

Olstenburg , im Oktober 1942

Osnkssgung.
Lür stie überaus vielen t^uk-
msrkssmksiten 2U unserer
Loekrsit sagen wir suk stisssm
yysge kerslieben Dank
Hermann sanken unst Lra«

Hella gsb . SarkulZ

Olstenburg i . O ., Littsrstr . 14

Statt Larten
Lür stie erwiesenen ^ ukmsrk-
samksiten snIslZIick unserer
Vsrmäklung sagen wir unssrn
bsrrüickstsn Dank
Lrans Hassenbürger nnst Lran

gsb . Lonnstk

Lesen Sie stie
zVortanreigeo!
Ls kann Ibr
Vorteil sein

Statt Karten
Oldenburg , den 20 . Oktober 1942

WWW ! Nelkenstratze 40
Am 15 . Oktober 1942 ist mein innigste
geliebter Mann , unser glücklicher , liebe¬

voller Vater , mein lieber Sohn und Enkelsohn,
unser guter Schwtegerjohn , mein lieber Bruder
und unser lieber Schwager , Neffe, Vetter und
Onkel, der Schristsetzermeister

Gefreiter

Walter Osbahr
Inhaber des silbernen Verwundetenabzeichens

im Älter von 32 Jahren feinen im Osten er¬
littenen schweren Verwundungen erlegen.
In tiefem Schmerz: Gertrud Osbahr geb . Ohlen-

busch und Kinder Gerda und Adolf
nevst allen Angehörigen

Beerdigung am Donnerstag , dem 22 . Oktober 1942,
um 10 Uhr von der Aufcrstehungskirche aus.
Von Beileidsbesuchen bitte ich abzusehen.

Frdl . zugedachte Kranzspenden zur Auferstehungs¬
kirche erbeten.

Oldenburg , den 20. Oktober 1942
Ammerländer Heerstraße 52

Mein geliebter Mann , unser geliebter
Sohn und Bruder

Oberleutnant und Batteriechef

Hans Peter Hahnenkamp
Inh . des EK 2

ist in den harten Straßenkämpfen in Stalingrad
gefallen. In tiefer Trauer

Agnes Hahnenkamp geb . Kloppenburg /, Hans
Hahnenkamp und Frau Käthe geb . Müller /
Günther und Liefet Hahnenkamp / Familie
Kloppenburg , Münster

Oldenburg , den 19 . Oktober 1942
Gartenstraße 22 a

! Heute entschlief sanft und ruhig nach einem
langen , gesegneten Leben im 93 . Lebensjahr unsere
liebe Mutter und Großmutter

Gesine Koopmann
geb . Suhl

Professor H . Kickler und Frau Anna
geb . Koopmann und Kinder

! Tie Traueraudacht findet Sonnabend , den 24. Okt..
11 Uhr, in der Aufer ' ' "" "
schließend Beisetzung auf

Äuferstehungskirche statt . An-
g auf dem Neuen Friedhof.

Für die mir erwiesene Teilnahme und für die
zahlreichenBlumenspenden beim Hinscheiden preiner
lieben Grete danke ich recht herzlich.

Frau Marg . Olthofs Wwe.
Oldenburg (Oldb ) , den 19 . Oktober 1942
Eschstraße 25

VTlLLSLOVIsO
Für die vielen Beweise herzlicher Teil¬
nahme , die uns anläßlich des Helden-

meines lieben Mannes , unseres lieben
Vaters , Sohnes , Schwiegersohnes . Bruders,
Schwagers und Onkels , des Gesreiten Gustav
Petermann, zuteil wurden , danken wir hier¬
durch allen recht herzlich.

Liesbeth Petermann geb . Hoppe und Kinder
Johann Petermann und Frau geb . Lange
nebst Angehörigen

Oldenburg , den 18. Oktober 1942

G
vtz, . LL SEOULS
Allen denen, die uns bei dem schweren
Verluste unseres lieben Sohnes , des

Gefreiten Heinrich Schröder, ihre herzliche
Teilnahme in Wort und Schrift erwiesen haben,
sagen wir unfern herzlichen Dank.

Gerhard Schröder mid Angehörige
Tweelbäke, den 17 . Oktober 1942 _
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